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vor
50 Jahren

Weihnachtsbäume an
der Zonengrenze
Drei Weihnachtsbäume sind
entlang der Zonengrenze im
Kreis Hersfeld aufgebaut wor-
den. Auf dem Siechenberg, ober-
halb von Philippsthal, leuchtet
eine große Tanne bis hinüber
nach Vacha. Ein weiterer Baum
steht in Widdershausen und
strahlt nach Dankmarshausen
und Dippach in die Ostgebiete.
Ein dritter Baum steht am Mahn-
mal auf Bodesruh. Von dort aus
ist er auch in Gerstungen zu se-
hen. Bei einer Feier auf Bodesruh
entzündete Landrat Zerbe die
Kerzen des Weihnachtsbaumes
und erinnerte in seiner Rede an
den Sinn von Weihnachten. Lei-
der sei es nicht möglich, Bäume
in Ostdeutschland aufzustellen
und zusammen mit den dort le-
benden Bürgern das Fest der Lie-
be zu feiern, erklärte Zerbe. Die
drei Weihnachtsbäume sollen
den Bürgern in Ostdeutschland
zeigen, dass die Westdeutschen
an sie denken.

Richtfest für
Autobahnbrücken
Kaum war ein Richtfest so gut
besucht, wie das für die drei neu-
en Autobahnbrücken auf der
Strecke Hattenbacher Dreieck –
Niederjossa – Fulda. Im Hotel
Eydt in Niederjossa feierte die
Firma Gebrüder Völker aus Bad
Hersfeld mit zahlreichen Gästen
bis zum Morgengrauen. Die Brü-
cken sind Teil der Röhn-Auto-
bahn, die seit Jahren im Bau ist
und im Jahr 1968 endlich in Be-
trieb genommen werden kann.
Die Bauarbeiten an den Brücken
allein dauerten 18 Monate. Bau-
leiter Kaspar Völker sagte, er sei
stolz, dass sein Familienunter-
nehmen dieses große Baupro-
jekt alleine gestemmt habe. Die
größte Brücke ist über 100 Me-
ter lang und 24 Meter hoch.

Ausbau des
Minengürtels
Die Lage an der hessisch-thürin-
gischen Zonengrenze war im
Monat Dezember ruhig. Einzig
die Sperrung der Gleise für Kali-
Züge im ostdeutschen Zonenge-
biet ragt aus der Statistik heraus,
hat der Leiter des Hauptzollamts
Fulda, Stellmacher, berichtet.
Auf ostdeutscher Seite wurden
mehrere alte Minen entlang der
Grenze gesprengt. Die Detona-
tionen waren teilweise so stark,
dass Fensterscheiben im west-
deutschen Ort Klein-Fischbach
zersprungen sind. Die Minen
wurden durch neue Plastikmi-
nen ersetzt, die langlebiger sein
sollen. Außerdem wurde der
Grenzzaun nach und nach durch
einen neueren und robusteren
Zaun ersetzt. Auch der Grenz-
graben wurde ausgebaut und
auf 1,8 Kilometern fortgeführt.

Mittelpunktschule in
Friedlos eingeweiht
Mit einer großen Feier wurde die
neue Mittelpunktschule in Fried-
los eingeweiht. Im Mittelpunkt
stand die Rede des hessischen
Ministerpräsidenten Dr. Georg
August Zinn. Er sprach von der
Wichtigkeit der neuen Schule
und der tadellosen Ausführung
des Bauprojektes. Der Kreis Hers-
feld habe einen pädagogischen
Wohlstand, so Zinn. Außerdem
sprach er von den noch großen
Herausforderungen für das Zo-
nenrandgebiet. Dennoch schaue
der Ministerpräsident zuversicht-
lich in die Zukunft und glaube,
dass wenn die Menschen, wie bei
dem Bau der Schule, zusammen
stehen, alles machbar sei. (nst)

Glotzbach. Vorne hockend:
Frank Berg, Rüdiger Schuchert,
Olaf Podszuweit, Ingo Bohle,
Stefan Siebert und Bernd Gol-
leditsch. (red) Foto:nh

folgende Spieler zu sehen:
Markus Bohle, Stefan Sippel,
Jens Kühner, Alf Löchter,
Thorsten Pforr, Michael Leit-
ner und Trainer Wolfgang

fügung gestellten historischen
Foto ist die Handballmann-
schaft mit ihrem Trainer Wolf-
gang Glotzbach zu sehen. Auf
dem Foto sind von hinten links

Die erfolgreiche B-Jugend des
TV Hersfeld wurde im Jahr
1981 ungeschlagen Aufsteiger
für die Verbandsliga. Auf dem
von Rosemarie Leitner zur Ver-

Ungeschlagen aufgestiegen: Die B-Jugend 1981

HERSFELD-ROTENBURG. Sie
sind immer mit dabei, wenn
Hilfe benötigt wird. Sie sind
immer zur Stelle und lassen ih-
ren Verein nie hängen. Oder:
Das sollten ruhig mal alle wis-
sen, wer hier im Hintergrund
die ganze Arbeit macht – Sol-
che und andere Sätze hört man
immer wieder, wenn über
Menschen geredet wird, die ih-
ren Verein/ihre Vereine über
viele Jahre tatkräftig unterstüt-
zen und immer helfen, wenn
Not am Mann ist. Ohne diese
„guten Geister“ wäre manche
Vereinsarbeit undenkbar.

Vorschläge an die Redaktion
Wir möchten Ihnen, liebe Le-
ser, eben diese Menschen vor-
stellen. Gerne können auch
Sie uns Personen nennen, die
aus ihrem Verein nicht mehr
wegzudenken sind. Oder Leu-
te, die sich mehr als andere für
eine gute Sache engagieren.
Auf unseren Seiten „Lebendige
Region“ stellen wir innerhalb
unserer Serie „Mein Verein
und ich“ jede Woche ein enga-
giertes Vereinsmitglied vor.
Kennen Sie jemanden, den wir
porträtieren sollten? Dann ru-
fen Sie uns an: 0 66 21/
16 11 25 oder mailen Sie uns:
redaktion@hersfelder-zei-
tung.de (kk)

Die HZ
sucht gute
Geister
Ehrenamtliche im Porträt

Seit 1986 organisierte Wer-
ner Schnitzlein im Kreisgebiet
auch jeweils mehrere Gedenk-
veranstaltungen zu den Pogro-
men vom 8./9. November. Da-
rüber hinaus hat er Anstöße
gegeben, ehemalige jüdische
Mitbürger nach Hersfeld ein-
zuladen.

1987 initiierte er den Ver-
ein „Christlicher Arbeitskreis
Studien- und Seniorenreisen“
zur Organisation und Ausfüh-
rung von weiteren Reisen; in
den folgenden Jahren unter-
nahm man zahlreiche große
Studienreisen, so unter ande-
rem nach China, Südamerika
und in die Sowjetunion. Ins-
gesamt wurden mehr als 60
Reiseziele angesteuert.

Seit 1996 gab Werner
Schnitzlein ebenfalls Anstö-
ße, auch in unserer Region
den 27. Januar als Gedenktag

genden Jahrzehnten sollte er
insgesamt mehr als 25 Israelr-
eisen organisieren und hatte
bald auch Gruppenreisen in
andere Länder angeboten.

1978 nahm er die Ausbil-
dung für das Ehrenamt des
Prädikanten auf und wurde als
solcher ein Jahr später beru-
fen. Nach dem Einarbeiten in
die Geschichte der Juden in
unserer Region reifte in ihm
der Gedanke, eine christlich-
jüdische Gesellschaft zu grün-
den, was dann 1984 gelang. Er
wurde 1. Vorsitzender und
konnte bald die Mitglieder-
zahl verdoppeln. Bereits 1985
wurde zum ersten Mal eine
„Woche der Brüderlichkeit“
im Landkreis gefeiert. Neben
den regelmäßigen Veranstal-
tungen in unserer Region un-
terhielt er Kontakte zu etwa
hundert jüdischen Freunden.

Von Brunhilde Miehe

FRIEDLOS. Verständnis für an-
dere Kulturen und Religionen
wecken, dabei aus der eigenen
Tradition heraus Impulse
schöpfen, Brücken bauen – da-
rin sah Werner Schnitzlein
seine Aufgabe, ja seine Beru-
fung und setzte sich diesbe-
züglich in mehrfacher Hin-
sicht ein.

1939 in Dortmund geboren,
studierte er nach einer kauf-
männischen Lehre auf dem
zweiten Bildungsweg Betriebs-
wirtschaft und kam 1966 als
Dipl. Betriebswirt zur Schilde
AG nach Bad Hersfeld. 1980
gab er allerdings seine Stelle
wieder auf und nahm eine
hauptamtliche Tätigkeit bei
der evangelischen Kirche von
Kurhessen und Waldeck als
Sprengelbeauftragter für Män-
ner auf, zwei Jahre später für
Gemeindeaufbau. Damit
konnte er sein zuvor ehren-
amtliches Engagement in sei-
nen Beruf einbinden. Hatte er
sich doch bereits in seiner Ju-
gendzeit in seiner Heimat-
stadt im CVJM engagiert und
fungierte zuletzt als Vorsit-
zender des Großstadt-CVJM.
Unter anderem hatte er da-
mals zahlreiche Berlin- und
Auslandsfahrten mit Jugendli-
chen unternommen.

Nachdem er mit seiner Frau
Gitti und ihren beiden Kin-
dern in Friedlos wohnhaft ge-
worden war, wo man dann
1972 ein Haus gebaut hatte,
brachte er sich gleich wieder
auch hier in die kirchliche Ar-
beit ein und wurde bereits
1968 Lektor im Kirchspiel
Mecklar und einige Jahre spä-
ter Kirchenvorstandsmitglied
in Friedlos und nahm den
stellvertretenden Vorsitz ein.
Auch auf kommunalpoliti-
scher Ebene engagierte er
sich, zunächst im Ortsbeirat,
später im Gemeindevorstand.

1977 bereitete er mit dem
örtlichen Pfarrer bereits eine
erste Israelreise vor; in den fol-

Christliches Engagement prägt
Im Porträt: Werner Schnitzlein führt seit über 30 Jahren die christlich-jüdische Gemeinschaft

für die Opfer des Nationalso-
zialismus hervorzuheben –
beispielsweise an Schulen.

Im Jahre 2002 ging er in
den Ruhestand und wurde
mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet. 2006
folgte die Elisabethmedaille
der EKKW, und zwei Jahre da-
nach erhielt er die Hessische
Ehrenamtscard. Anlässlich
seines 75. Geburtstages wur-
de er mit Dank aus dem Prädi-
kantenamt in den „Ruhe-
stand“ verabschiedet. Ganz
zur Ruhe hat er sich aber
nicht gesetzt. Vor allem sieht
er weiterhin eine wichtige
Aufgabe im Engagement in
der Gesellschaft für christ-
lich-jüdische Zusammenar-
beit und als Vorsitzender der
Landesarbeitsgemeinschaft
der christlich-jüdischen Ge-
sellschaften in Hessen.

Werner Schnitzlein, stellvertretender Vorsitzender Dr. Werner Arens und jüdisches Vorstandsmitglied Christopher Willing (von links)
am 8. November 2017 beim Gedenken an die Pogromnacht von 1938 in Bad Hersfeld Fotos: Miehe

Werner Schnitzlein mit einem
Chanukkaleuchter, den er aus
Israel mitgebracht hat.


